1. Akt

1. Szene

Bertl, Thomas

Bertl 
(mit Schürze, steht am Bügelbrett, neben ihm auf dem Tisch ein voller Wäschekorb. Im Radio läuft eine Fußballübertragung. Er bügelt gerade eine Damenbluse, lauscht dem Kommentator, plötzlich): Herrschaft jetzt schiaß hoid amoi! Des gibt’s doch ned! Ja ham s’ denn da heit wieder lauter Blinde aufg’stellt? 
Es klingelt.

Bertl
(genervt): Ja, es is offen! 
Thomas 
(von li.): Servus Bertl! Du, i wollt grad amoi vorbeischaun, ob du vielleicht… (stutzt, betrachtet ihn entsetzt.)
Bertl:
Brauchst nix sagen, i woaß selber, wia i ausschau (bügelt unwillig weiter).

Thomas: 
Da dazua fallt mir eh nimmer vui ei! Du ois Hausfrau, des is ja a grad so ois daad i beim Männerballett mittanzen! Wobei mir a Tütü allerweil no besser steh daad wie dir de greislige Schürzen.

Bertl 
(droht ihm mit dem Bügeleisen): Sei einfach staad, Thomas! Und dua mir den Gfalln und schalt des Radio aus. So macht nämlich des scheenste Fuaßballspui koan Spaß!
Thomas 
(schaltet Radio aus): I hätt dir eh angeboten, dass du des Spui bei mir o’schaust. Wo i doch des Wochenend scho moi sturmfrei hab! 
Bertl: 
Und i hab dir gsagt, dass i für so was heit koa Zeit hab.
Thomas: 
Des stimmt. (tritt zum Wäschekorb, zieht einen schönen Damen-BH hervor):I hätt allerdings ned vermutet, dass du di stattdessen mit solch schöngeistigen Sachan beschäftigst! (pfeift anerkennend durch die Zähne): Fesch, sag i!
Bertl 
(nimmt ihm rasch den BH weg, stopft ihn in seine Hosentasche, er hängt halb heraus): Finger weg (bügelt weiter)!

Thomas: 
Man werd ja wohl no schaun derfa…
Bertl: 
Du hosd doch selber a Frau dahoam. Schau di hoid bei der im Schrank um.
Thomas: 
Bei da Jutta? (seufzt): Ach, wenn du wisserst! (setzt sich, tragisch): In Beziehungsphase drei kriagt ma a solches Modell höchstens no im Katalog zum sehng.

Bertl 
(hängt die immer noch stark verknitterte Bluse an einen Bügel, verständnislos): Beziehungsphase drei? Was soi denn des sei?
Thomas: 
Des woaßt du ned? Da merkt ma scho, dass du no frisch verliebt bist. – Am Anfang, da fliagen de Schmetterling in dein’m Bauch, dass dir ganz damisch werd davo und dei Frau, de wirft se für di no in Schale. Des is Phase oans. Irgendwann, da werden aus dene Schmetterling dann scho eher Nacht- falter. 
Bertl 
(nimmt ein Damenoberteil aus dem Korb. Gedehnt): Nachtfalter?
Thomas: 
Ja, de flattern dann nämlich grad no in der Dunkelheit. (bedeutungsvoll): Wenn ’s Liacht aus is, du verstehst? 
Bertl: 
Ja, i versteh di scho. Und des is dann Phase zwoa. Und was kimmt dann?
Thomas: 
Dann dauert’s meistens nimmer lang und es flattert quasi überhaupt nix mehr. Bestenfois no der Stromzähler, wenn dei Frau auf d’ Nacht im Bett no stundenlang ihre Romanhefterl liest. Und zu schöne Stunden kimmt’s allenfalls no an de Feiertag.

Bertl: 
Na, dann konnst ja von Glück sagen, dass __________ (Feiertag, der einige Wochen zurückliegt, z.B. Ostern) no ned lang zruckliegt (lacht).

Thomas: 
Da ham ma beide Durchfall ghabt.

Bertl: 
Des is natürlich Scheiße. Konn i di vielleicht irgendwie aufmuntern?
Thomas: 
A kühles Bier daad mei Leid zumindest lindern. 
Bertl: 
Wenn’s sonst nix is, des konnst ham! (stellt das Bügeleisen auf dem Oberteil ab, geht nach re. ab.)
Thomas: 
Wenn der wüsst, was eahm in der Ehe no oiß blüht! Jetzt schwingt er no ’s Bügeleisen und morgen is’ vielleicht scho der Kochlöffel! Wirklich schad um eahm.

Bertl 
kommt mit 2 Flaschen Bier zurück.

Thomas: 
Wann kimmt denn d’ Conny eigentlich zruck von ihrer Fortbildung? 
Bertl: 
Heit. Wirklich bläd, dass ihr ihr Chef so kurz vor der Hochzeit no des Seminar aufbrummt hod. Apropos Hochzeit: du hosd dir doch jetzt hoffentlich endlich an Anzug kauft, oder?
Thomas: 
Des hod doch no Zeit.

Bertl: 
Mia heiraten in oaner Woch und du bist mei Trauzeuge! Da erwart i fei ehrlich gsagt scho, dass d’ was gleichschaust. 
Thomas: 
D’ Jutta, de werd mir scho no irgendwas aussuacha, wenn s’ wieder von ihrer Muatter zruckkimmt. Jetzt stress mi moi ned! Trink ma liaber.

Bertl: 
Hosd recht. (fröhlich, hebt seine Flasche): Oiso, auf mei Hochzeit!
Thomas: 
Genau, auf dei Todesurteil! (stoßt an, trinkt, schnuppert angewidert): Du sag amoi, was stinkt denn da so?
Bertl 
(riecht unter seiner Achsel): Oiso i bin’s ned.

Thomas: 
Naa des riacht anders. Des riacht eher… verbrennt! 
Bertl: 
(springt entsetzt auf, eilt zum Bügelbrett): Um Gott’s Wuin! (reißt das Bügeleisen fort, hebt das Oberteil hoch, es befindet sich nun ein großer schwarzer Abdruck darauf, kann schon vorher entsprechend vorbereitet werden.)
Thomas 
(ironisch): G’schickt! Wirklich g’schickt, sag i da! 
Bertl 
(jammert): Jessas, wenn des d’ Conny siehgt!
Thomas: 
Dann machts dir gwieß die Hölle hoaß! 
Bertl: 
Und des gfreit di wohl no? Mei oh mei, akkrat ihr Lieblingsoberteil! 
Thomas 
(selenruhig): Des is dann doppelt bläd! 
Man hört vor der Wohnungstüre Schritte, ein Schlüssel wird im Türschloss umgedreht.

Thomas: 
Achtung! Bertl, i glaub sie kimmt! 
Bertl: 
Was dua i ’n jetzt? (sieht sich gehetzt um, steckt das Oberteil kurz entschlossen hinter den Schrank oder Sessel.) 

2. Szene
Bertl, Thomas, Conny

Conny 
(öffnet die Wohnungstüre, kommt einen Trolley nach sich ziehend herein): Schatzi, i bin wieder da-ha! 
Thomas 
(trocken): Ja, mia sehng’s! 
Conny
(sieht Thomas, wenig begeistert): Ach Thomas, du bist aa da… (ironisch): Wia schee! 
Bertl 
(eilt auf Conny zu, umarmt sie stürmisch): Conny-Schatzerl, endlich! I hab di ja so vermisst! 
Thomas: 
Es is zwar kaum zum glauben, aber des is wirklich sei Ernst!

Conny: 
Ha ha, was san mia heit wieder lustig!
Bertl: 
Ach, hör gar ned auf eahm, Spatzerl! (rückt ihr einen Stuhl zurecht): Sitz di erst amoi hi und verschnauf a bissel! Und dann muaßt  mir oiß ganz genau erzähln.

Conny: 
Interessiert di des wirklich?
Thomas: 
Es is zwar kaum zum glauben, aber ja, des duad’s! 
Bertl 
(zu Thomas): Kannst du vielleicht einfach moi die Mäu hoiten?
Conny 
(steht auf): Lass’ guad sei, Bertl! I geh jetzt sowieso erst moi zum Duschen. (leiser zu Bertl): Und bis dahin is er ja hoffentlich verschwunden. (laut und mit herausforderndem Blick zu Thomas): Und später mach ma mia zwoa uns no an richtig romantischen Abend, gell Bärli? (flötet): Bis da-hann… (wirft Bertl eine Kusshand und Thomas einen bösen Blick zu, dann re. ab.)
Thomas: 
Ja ja, is scho recht! Streut’s ruhig Salz in meine Wunden! 
Bertl: 
Kopf hoch, Thomas! Bis __________ (Feiertag in einigen Monaten) is doch gar nimmer so lang hi! 
Thomas: 
Verarschen konn i mi selber! Aber du, ganz was anders: (im verschwörerischen Tonfall): Hosd du jetzt eigentlich scho mit ihr gred’t?
Bertl 
(sichtlich unbehaglich): Naja, scho… oiso irgendwie… quasi fast… oder aa ned. Es war no koa passender Moment, woaßt.

Thomas: 
Mensch, was bist denn du für a Schoßerlsitzer? A Junggsellenabschied is einfach Pflicht! Mei was ham wir bei dem meinigen letzt’s Jahr für a Mords Gaudi ghabt! (reibt sich zufrieden lachend die Hände): Sowas bleibt oan’m doch für immer in Erinnerung! 
Bertl: 
Du moanst wohl die wenigen Teile des Abends, die ma in unserm Vollrausch ned vergessen ham? 
Thomas: 
Was war des für a Spaß bei dein’m Vater in Bad Kissingen! Alloa des Spielcasino…

Bertl 
(unterbricht ihn trocken)… hod mi an scheena Batzen Geld kost! Von de 10 Flaschen Schampus, de mia unglaublicherweis vernicht’ ham, erst gar ned zum reden!
Thomas: 
Du hosd doch dei Kreditkartenabrechnung damois eh glei verschwinden lassen! Die Conny woaß oiso von nix.

Bertl: 
Da geht’s mir ja leider ned anders. I konn mi an so guad wia nix mehr erinnern! 
Thomas 
(trotzig): I aa ned, aber es muaß schee g’wesen sei! Jetzt sei koa Frosch, Bertl! Red mit ihr! Morgen is Samstag, des waar die beste Gelegenheit! 

Bertl: 
Du moanst, weil dei Frau ned dahoam is und du sie ned erst um Erlaubnis fragen muaßt, oder?
Thomas: 
Naja… 
Bertl: 
Denk is mir ’s doch! Wer von uns zwoa is denn jetzt da der Schoßerlsitzer, ha? 
Thomas:
Is doch wurscht! G’feiert muaß des jedenfois wern, so oder so! 
Bertl 
(ausweichend): Moi schaun. Aber jetzt waar’s mir ganz recht, wennst gehst. (verschmitzt): Woaßt scho, von wegen der Romantik und so. Mia ham uns immerhin ganze drei Tag ned gsehng!
Thomas 
(tut schockiert): Ganze drei Tag? Ja um Gott’s Wuin! Aber guad, i wui ja koa Spielverderber sei. Man muaß die Phase eins ausnutzen, so lang die Schmetterling no am Leben san! (wendet sich zur Tür, hält ein): Aber du red’st heit no mit ihr, gell?
Bertl: 
Ja ja, is scho recht! (schiebt Thomas zur Wohnungstüre): Pfüad di nacha!

Thomas 
geht li. ab. 

3. Szene

Bertl, Conny, Babsi
Bertl: 
An Deife werd i doa! (klappt das Bügelbrett zusammen, stellt es zur Seite): So, weg mit dem Glump! Mi daad ja wirklich interessiern, was de Frauen an der Hausarbeit allerweil so schee finden. Konn i ned nachvollziehn! (geht zum Schrank, summt dabei vergnügt vor sich hin): Lalalalala… (entnimmt Flasche Rotwein und  Gläser).

Es klingelt.
Bertl
(ungehalten): Menschenskinder, wer werd denn des wieder sei? Wir wolln doch einfach unser Ruah! Ach was, i dua einfach so, ois hätt i ’s ned g’hört.
Es klingelt länger.

Conny 
(aus dem Off): Machst du bitte auf, Schatz? 
Bertl 
(flötet zurück): Ja-ha, freilich Mausi! (halblaut) Wenn’s denn ungedingt sei muaß (öffnet die Wohnungstüre)!

Babsi 
kommt herein, sie hat eine große Tragetasche dabei.
Bertl 
(entnervt): Ned echt jetzt! 
Babsi: 
Servus Bertl!
Bertl: 
Hallo Babsi! Womit hab i des verdient… Äh, i moan, was verschafft mir die Ehre?
Babsi: 
Dir? Nix! I kimm zur Conny. (sieht sich um): Is sie no gar ned dahoam?
Bertl 
(rasch): Naa. Leider ned. (schiebt sie zurück Richtung Türe): Am besten kimmst einfach morgen noch…
Conny 
(aus dem Off): I kimm glei! 
Bertl 
(schwach)… moi wieder. (abgewandt): Mist! 
Babsi: 
Oiso deine Maniern lassen sich aa in zwoa Worte zsammfassen! (betont): Nicht vorhanden! 
Bertl: 
Duad ma leid, Babsi. Aber mia ham heit wirklich no ganz was Wichtig’s vor (kehrt ihr den Rücken zu).

Babsi 
(zieht langsam den BH aus seiner Hosentasche, angewidert): Ja, i siehg’s! Darauf konn i aber beim besten Wuin koa Rücksicht nehma. Mia ham schließlich no jede Menge für d’ Hochzeit zu erledigen.

Bertl 
(nimmt ihr den BH weg, legt ihn rasch in den Wäschekorb): Und des konn ned bis morgen warten.

Babsi: 
Du bist ja guad! (setzt sich selenruhig, schenkt sich ein Glas Rotwein ein.)
Bertl 
(sieht ihr zu, ironisch): Ja ja, fühl di einfach wia dahoam. Aber mi entschuldigst bittschön (will rasch nach re. ab).
Babsi: 
Hier geblieben! Wir zwoa ham nämlich aa no was zu bereden! I daad gern wissen, ob sich dei trotteliger Freund jetzt endlich an Anzug kauft hod?
Bertl: 
Oiso wenn du den Thomas moanst, dann…
Babsi: 
Wia er hoaßt, is für mi Nebensach. Oiso, hod er oder hod er ned? 
Bertl: 
I woaß’ ned, i glaub ned. 
Babsi 
(erfreut): Sehr guad!
Bertl 
(überrascht): Echt? I hab gmoant, du flippst jetzt glei aus?
Babsi: 
Im Gegenteil! Wenn des so is, dann richt eahm doch bittschön aus, er soll sich a pinkfarbenes Hemad kaufa.

Bertl 
(entsetzt): Pink? Warum in oiß in der Welt des?
Babsi: 
Na wir wolln doch schließlich, dass er guad zu mir dazua passt! I bin immerhin der Conny ihr Trauzeugin und mei Kleidl is hoid amoi pink.   
Bertl: 
Ähm… ja. Dann sag i eahm des hoid. (abgewandt): Da werd er si gwieß gfrein. (laut): Aber jetzt konn i geh, oder?
Babsi: 
Von mir aus (trinkt von ihrem Wein).

Conny 
(von re., hat sich umgezogen): Du Bertl, hosd du vielleicht mei ____ (Farbe des verbrannten Oberteils) Oberteil gsehng? 
Bertl 
(unschuldig): Ähm… naa! 
Conny: 
Hm, seltsam… 
Babsi: 
Servus Conny! 
Conny: 
Ah Babsi, du bist scho da! 
Bertl 
(zieht Conny etwas zur Seite): Du hosd gwusst, dass die kimmt? Und hosd mi ned gwarnt?
Conny: 
Jetzt Bertl, jetzt sei doch ned so. (leise): De geht doch glei wieder! Wir müassen bloß no a paar Sachan ausmacha, für de Hochzeit! Geht aa ganz schnell!
Babsi 
hat ihrer Tragetasche einen sehr dicken, überquellenden Ordner entnommen, legt ihn mit Nachdruck auf den Tisch.
Bertl: 
Ja des siehg i!
Conny 
(schmeichelnd): Jetzt sei doch ned so, Bertl. Am besten huifst uns dabei, dann san ma ruck zuck fertig und ham no ganz vui Zeit für uns (zwinkert ihm zu).

Bertl: 
Na guad. (setzt sich schwungvoll auf einen Stuhl): Oiso, was steht o? (drängend zu Babsi): Avanti, Avanti! 
Babsi: 
Du werst as scho no derwarten! Ois erstes müass ma uns jetzt endlich wegen de Servietten festlegen.

Conny 
(seufzt): Wenn des ned gar so schwer waar! 
Babsi: 
Es huift aber nix. I hab uns vorsichtshalber die engere Auswahl no amoi mitbracht. (entnimmt ihrer Tragetasche drei unifarbene Servietten in je verschiedenen Rottönen, legt sie nacheinander auf den Tisch.)
Conny 
(stöhnt): Gott, is des schwierig! 
Bertl 
starrt fassungslos auf die Servietten.

Conny: 
Bertl, was sagst denn du dazua?
Bertl: 
De san alle drei rot…

Babsi: 
Ja was denn sonst? Aber welche soi’s denn jetzt werden? 
Bertl: 
Des is doch mir gleich. Da is doch oane wia de ander! 
Babsi: 
So a Kommentar konn aa nur von dir kemma. Da gibt’s schließlich feine Unterschiede!
Bertl 
(nimmt die Servietten in die Hand, dreht und wendet sie): Oiso i konn da nix feststelln.

Babsi 
(nimmt sie ihm weg, aufgebracht): Jetzt gib scho her, du Banause! Und dann schau her und lerne! (zeigt auf eine der Servietten): De da, des is zum Beispiel weinrot. Und de da, de is korall. Und de da Himbeere. De Männer san doch allsamt farbenblind!
Conny 
(unentschlossen): Sie san alle drei so schee!
Bertl: 
Dann misch ma’s hoid einfach a bisserl. –  San ma jetzt fertig?
Babsi 
(entsetzt): Bertl! Spinnst du?
Conny: 
I konn mi wirklich ned entscheiden. Schatz, sag du. 
Bertl: 
Ja dann nehm ma hoid in Gott’s Nam de Himbeern! 
Babsi: 
A guade Entscheidung. Wenn aa mir persönlich korall a kloans bissel besser…
Bertl 
(schnell): Des passt jetzt scho! Was steht sonst no o?
Babsi: 
Naja, mia müassen uns hoid schee langsam entscheiden, was ma nach der Trauung vor der Kirch aufsteigen lassen. 
Bertl 
(gedehnt): Aufsteigen lassen?
Babsi: 
Ja, so in d’ Luft hoid! 
Bertl:
Aha. Und was steht da zur Auswahl?
Babsi und Conny (zugleich): Luftballons oder Tauben.

Babsi: 
Wobei de Vögel ja bedeutend umweltfreundlicher waarn.

Conny 
(rasch): Aber natürlich so a Taube andererseits aa unberechenbar is. Alloa scho was de Ausscheidungen betrifft!
Bertl: 
Oiso i hab fei koa Lust, dass mir da oane auf’n Anzug schei…
Conny und Babsi (zugleich, entsetzt): Bertl! 
Babsi 
(notiert): Dann oiso de Luftballons! 
Bertl 
(übertrieben fröhlich): Find i super! 
Conny 
(strahlt ihn an): Ja, i aa! 
Bertl: 
No was?
Babsi 
(blättert in ihrem Ordner): Hm… Naa, i glaub für heit hätt ma’s. 
Bertl 
(springt auf): Sehr schön! (schnappt den Ordner, schlägt ihn zu, stopft ihn in Babsi’s Tasche.)
Babsi 
(sieht ihm fassungslos zu): Was soi denn des werden?
Bertl: 
Wir wolln di doch ned unnötig aufhoiten (zieht ihren Stuhl ruckartig zurück).

Babsi 
(kämpft mit dem Gleichgewicht, springt auf, sehr wütend): Bist narrisch?! Und i hab ja no des halbe Glasl voll!
Bertl 
(hat ihr die Tragetasche um den Arm gehängt, drückt ihr das Weinglas in die andere Hand, vergnügt): Koa Problem! Heit gibt`s bei uns “Rotwein to go”! 
Babsi 
(verschnupft): Oiso so was! (halblaut zu Conny): Oiso wenn du dir des mit der Hochzeit liaber nochmoi überlegen möchst, i steh voll und ganz hinter dir!
Conny 
(lachend): Ganz bestimmt ned, Babsi! I mag eahm genau so wia er is. Sei eahm bittschön ned bös, mia ham uns hoid sooo lang ned gsehng! 
Babsi: 
Na, mir is’ ja gleich. Dann geh i hoid. Conny, mia telefoniern.

Bertl 
(erleichtert): Genau, des macht’s (will gehen).

Bertl 
(ihm fällt etwas ein): Du Babsi! Aber oa Frage hätt i jetzt no: In welchem Hotel hosd du eigentlich für meine Eltern de Zimmer 
buacht? 
Babsi und Conny tauschen bedeutungsvolle Blicke.

Conny 
faltet wie bittend die Hände.

Babsi 
(zu Conny): Vergiss es! Des konnst eahm scho selber beichten! (äußerst vergnügt): An scheena Abend no euch zwoa (geht kichernd li. ab)! 

4. Szene

Bertl, Conny

Conny: 
So, und jetzt lass ma uns von neamand mehr stör’n.

Bertl: 
Aber erst möcht i no wissen, warum i von der Babsi koa gscheite Antwort kriagt hab.

Conny: 
Oiso… naja…
Bertl: 
Conny, raus mit der Sprach! Was habts es zwoa da hinter mein’m Rücken ausg’fressen?
Conny 
(hängt sich schmeichelnd an seinen Arm): Des is so… I woaß ja, dass deine Eltern seit ihrer Scheidung ned grad guad aufanand zum sprecha san…

Bertl: 
Des is dezent untertrieben! De zwoa hassen sich!
Conny: 
Eben. Und i möcht hoid ned, dass an unserm Hochzeitstag die Fetzen fliagen.

Bertl: 
Drum sitz ma de zwoa ja aa ganz weit aus-einand, scho vergessen?
Conny: 
Aber waar’s denn ned vui scheener, wenn sich de zwoa wieder zsammraufa daaden? Immerhin heirat doch eahna oanziger Bua. Und deswegen… (zögert sichtlich)
Bertl: 
(ahnungsvoll) Was, “deswegen”?
Conny 
(schnell): Deswegen ham ma koa Hotel 
buacht, sondern mia quartiern s’ einfach da bei uns ei. 
Bertl 
(entsetzt): Bist du des Wahnsinns?
Conny: 
Du werst scho sehng, des klappt wunderbar! Wenn deine Eltern erst wieder a paar Tag unter oan’m Dach wohna, dann…
Bertl: 
…dann gibt’s koa Dach mehr, weil s’ uns d’ Wänd ei’reißen! 
Conny: 
So schlimm wird’s bestimmt ned werden. Schau, mei Mama is ja aa no da! 
Bertl 
(schluckt, dann vorsichtig): Du Mausi… versteh i des grad richtig? Dei Mama wohnt aa no bei uns? 
Conny 
(umarmt ihn stürmisch): I hab’s doch gwußt, dass du nix dagegen hosd! Des werd so schee, werst sehng! Dann lernan sa se endlich amoi alle kenna! 

Bertl 
(schiebt sie etwas von sich): Oiso unter “schee” stell i mir was anders vor. I find’s ned bsonders prickelnd, wenn sich in unserer Hochzeitsnacht de halbe Verwandtschaft bei uns tummelt. (verzweifelt): Wo bleibt denn da die Romantik? 
Conny: 
Dafür ham ma ja dann unsere Flitterwochen! Zwoa Wochan Malediven, i konn’s kaum erwarten!
Bertl 
(halbwegs versöhnt): Naja, wenn ma’s so siehgt…

Conny 
(schmeichelnd): Und wenn ma dann erst auf unsrer kloana Insel san, dann könn ma uns ganz unserm “Projekt” widmen. 
Bertl: 
Du moanst, wer schlürft die meisten Cocktails? 
Conny 
(sehr irritiert): Ähm… naa. I moan “Projekt Baby”! 
Bertl 
(fasst sich nervös an den Kragen): Ach so… Ja, freilich. 
Conny: 
Wir warn uns doch einig, oder? 
Bertl: 
Ja mei… scho… oiso irgendwie. 
Conny: 
Wia moanst ’n jetzt des? Du woaßt doch, dass i mir nix auf der Welt mehr wünsch ois…

Bertl: 
Freilich, des woaß i scho. (ausweichend): Aber jetzt lass uns doch erst moi a bisserl die Zweisamkeit genießen. Wieso glei ins Wasser springa, wenn doch die Trockenübungen genau so schee san (will sie umarmen)?

Conny 
(schiebt ihn von sich): Du bist manchmoi sowas von bläd! 
Bertl: 
Geh Schatzerl, sei doch ned glei sauer! I möcht ja Kinder, aber hoid ned jetzt sofort. 
Conny: 
Was hoaßt da “jetzt sofort”? So a Kind hod immerhin neun Monat Lieferzeit! (verträumt): Stell dir vor, wia schee des waar! Mia zwoa und so a kloaner Zwack! Denk dro, wia glücklich uns des macht!
Bertl: 
Naja, i denk da eher an des Gschroa …

Man hört aus dem Off laut ein Baby weinen.

Bertl 
(triumphierend) Da! Jetzt ham ma ’s scho! (lauscht): Grauenhaft, find’st ned? (steigt auf einen Stuhl, klopft gegen die Decke, laut): A Ruah is da oben! 
Conny: 
Du Bertl, über uns wohnt doch de oide Frau Müller. 
Das Weinen wird lauter. 

Conny:
I glaub, des kimmt ned von da! (geht angestrengt lauschend Richtung Wohnungstüre): Oiso wennst mi fragst, dann kimmt des eher von draußen! 
Bertl 
(hält sich mittlerweile die Ohren zu, brüllt): Was hosd gsagt? I versteh di so schlecht!

Conny 
(öffnet die Wohnungstüre, sieht sich suchend um, blickt zu Boden, fassungslos): Ja i glaub ’s ned!
Bertl: 
Mach zua, des werd ja allerweil lauter!
5. Szene
Bertl, Conny
Conny: 
Bertl schau doch moi! Vor unserer Tür liegt a Baby! 
Das Weinen hört langsam auf.

Bertl:
Mir wurscht, Hauptsach, es hod endlich aufg’hört. (schreit laut mit Blick zur Decke): Nix für unguad, Frau Müller! (zu Conny): Und jetzt mach endlich die Tür zua und kimm wieder rei zu dein’m Bärli.
Conny: 
Aber Bertl, schau doch moi! 
Bertl 
(geht zur Tür, blickt über Conny’s Schulter, überrascht): Pfeilgrad! Da liegt a Baby! Wo kimmt denn des her?
Conny 
(ironisch): Frag ’s hoid! 
Bertl: 
Moanst, dass mi des scho versteht? –  Moanst, des hod wer da vergessen?
Conny: 
Wer vergisst denn bittschön sei Kind bei fremde Leut vor der Wohnungstür? 
Bertl: 
Mei in der Bildzeitung liest ma sowas öfters moi… 
Conny: 
Jetzt hör scho auf (will zur Tür hinaus)!

Bertl 
(hält sie zurück, verunsichert) Ähm… Conny, was hosd denn jetzt vor?
Conny: 
I hol ’s erst moi zu uns rei! Mia könna ’s doch schlecht draußen steh lassen! (geht nach draußen, kommt mit einer Babytragetasche und einem kleinen Köfferchen zurück). 
Bertl 
(protestiert schwach): Aber es g’hört uns doch gar ned.
Conny 
(stellt die Tragetasche auf Tisch, betrachtet das “Baby” verklärt): Leider. – So a liaber Wurm! 
Bertl 
(trocken): A Baby hoid! Am besten werd’s sei, mia ruafan d’ Polizei.

Conny: 
Aber es hod doch nix verbrocha.

Conny: 
Was solln ma denn sonst doa? Des müaß ma doch melden, am End hod ’s wer aus-gsetzt! I mach des jetzt glei (will re. ab).

Conny: 
Du wart no amoi! Da steckt ja a Briaf in der Taschen!
Bertl: 
A Briaf? Der Postbot werd aa jeden Tag fauler!
Conny: 
(zieht aus der Tragetasche ein Kuvert, betrachtet es prüfend): Da steht ja dei Nama drauf! 
Bertl: 
Geh komm, des gibt’s doch ned. (nimmt ihr das Kuvert aus der Hand, perplex): Tatsach!
Conny: 
Was hod denn des zu bedeuten?
Bertl: 
Koa Ahnung, ehrlich ned! 
Conny: 
Na, dann schau hoid moi nei! 
Bertl 
zieht aus dem Kuvert einen Brief, faltet ihn sehr umständlich auseinander. 
Conny 
(nimmt ihm den Brief weg): Manchmoi stellst di o wia der erste Mensch! So, i lies vor! (liest): Lieber Bertl, wenn du diesen Brief zusammen mit meinem Baby findest, wirst du begreiflicherweise sehr erstaunt sein. 

Bertl 
(geht, während Conny liest, unruhig auf und ab): Na des konnst laut sagen! 
Conny 
(liest weiter): Wenn du die folgenden Zeilen gelesen hast, wirst du jedoch verstehen, was es mit all dem auf sich hat. 
Bertl: 
Des wui i hoffa!
Conny 
(liest weiter): Es fällt mir gewiss nicht leicht, mich von meiner kleiner Tochter zu trennen, auch wenn es nicht für lange Zeit sein wird. Aber eine äußerst dringende Angelegenheit, die sich unmöglich aufschieben lässt, macht es erforderlich, dass ich kurzfristig verreisen muss.

Bertl 
(aufbrausend): Ja und, was geht des uns o?

Conny: 
Pst! Sei staad, du weckst as doch sonst wieder auf! (liest weiter): In dieser misslichen Lage habe ich leider keine Menschenseele, die mir helfen könnte und so kam ich zu dem Entschluss, dass mein kleines Mädchen nirgends besser aufgehoben sein könnte, als bei ihrem… (stockt, fassungslos) Vater! 
Bertl: 
Des daad i aber aa moana! Man fragt se bloß, warum diese Frau ihr Kind dann mir vor d’ Haustür stellt!
Conny 
(liest weiter): Ja lieber Bertl, du hast richtig gelesen. Du bist der Vater dieses süßen, kleinen Babys.
Bertl 
(schockiert): Ha?! Wie bitte? (reißt Conny den Brief aus der Hand): Geh zoag amoi her, du muaßt di da verlesen ham!
Conny 
(schluchzt laut auf): Des konn doch ned wahr sei!
Bertl: 
Des is’ ja aa ned! (liest laut weiter): Ich habe sie auf den Namen Mona Lisa getauft, weil du mir während unseres kurzen Zusammenseins ersprochen hattest, eines Tages mit mir nach Paris zu reisen. 
Conny: 
Bertl, was soi ma dazua no sagen?
Bertl: 
Na sie konn’s ja schlecht Eifelturm nenna, oder? (liest weiter): Leider waren deine vielfältigen Versprechungen ja nichts weiter als leere Worte, wie ich schon am nächsten Morgen feststellen musste und ich hätte auch nichts weiter danach gefragt, wenn ich nicht schon bald darauf bemerkt hätte, dass unsere Begegnung nicht ohne Folgen ge-blieben war. (blickt auf, ungehalten): So einen Krampf hab i ja in mein’m Leben no ned ghört!
Conny 
(setzt sich, weint schluchzend): Du Schuft!
Bertl: 
Conny, Mausi, du werst doch den Schmarrn ned etwa glauben, oder? (nimmt wieder den Brief zur Hand, aufgewühlt): Da muass doch no mehr drin steh! (liest weiter): Es war leider nicht ganz einfach, dich ausfindig zu machen, denn ich hatte nichts weiter als deinen Namen! Glücklicherweise war mir der Empfangschef im Hotel Kaiserhof behilflich und hat für mich über deine Kreditkarte deine Adresse ausfindig gemacht. 
Conny
(schniefend): Hotel Kaiserhof? 
Bertl 
(schulterzuckend): Sagt mir nix. Ehrlich ned. 

Conny
(nimmt ihm den Brief aus der Hand, liest weiter): In dem kleinen Köfferchen findest du alles, was Mona Lisa in den nächsten Tagen braucht. Sobald ich meine Angelegenheiten geregelt habe, was hoffentlich schon bald der Fall sein wird, werde ich dich aufsuchen.  Ich baue darauf, dass dein Anstand doch noch den Sieg davon tragen wird und du eine, wie man so schön sagt, “ehrbare” Frau aus mir machst! Es grüßt dich liebevoll Deine Janette. (hysterisch): Was? Heiraten möcht s’ di aa no (schluchzt wieder)?
Bertl: 
Davon konn gar koa Red sei! Beruhig di doch Mausi, i kenn doch gar koa Janette! 
Conny: 
Des konn jeder behaupten!
Bertl: 
Es stimmt aber! (nimmt den Brief wieder an sich, dreht und wendet ihn): Steht denn da nirgends a Adress? 
Conny 
(nimmt ihm den Brief wieder aus der Hand): Zoag moi her! (betrachtet das Schreiben, plötzlich): Da! Ganz oben steht was. Des Briefpapier stammt aus ’m Spielcasio in Bad Kissingen!
Bertl 
(zuckt zusammen): Bad Kissingen? Hosd du grad Bad Kissingen gsagt?
Conny: 
Ja, des steht da! (langsam): Da habts Ihr doch dem Thomas sein’ Junggsellenabschied g’feiert, oder? (begreift): Dann stimmt’s oiso doch?! Du gemeiner Kerl! 
Bertl: 
Schatz, jetzt lass dir doch erklärn…
Conny: 
Dankschön, i hab koan Bedarf! Und dei Schatzi war i de längste Zeit! 
Bertl: 
Conny, i woaß gar ned, was i jetzt sagen soi!
Conny: 
Die Wahrheit, Bertl! Bist du der Vater von dem Kind oder bist as ned?
Bertl 
(schwach): Wenn i ehrlich sei soi, i woaß’ einfach ned! (verzweifelt): I konn mi an fast nix mehr erinnern! I hab so einen Mords Rausch ghabt an dem Abend. 
Conny: 
I glaub i spinn! Was is denn des für a bläde Ausred? Aber guad, i versteh scho! Du hosd mi betrogen und i bin jetzt die Dumme! Aber so ned, Freunderl! Es is aus! Aus und vorbei! Und die Hochzeit konnst aa absagen, i wui di nämlich nimmer sehng (türenschlagend re. ab)! 
6. Szene
Bertl, Conny, Thomas

Bertl: 
(zuckt zusammen): Hallelujah, de is zua! 
Das Baby fängt wieder an zu weinen. 

Bertl:
Naa bittschön, ned des aa no! (sieht unschlüssig zwischen der re. Türe und der Tragetasche hin und her): Was dua i denn jetzt?
Das Weinen wird immer lauter.

Bertl:
Ja doch, Herrschaft! I hör di ja. (nimmt die Tragetasche hoch, schüttelt sie sanft, singt dazu sehr falsch): Schlafe mein Kindlein, schlaf ein, das kann doch bloß ein Irrtum sein… 
Das Weinen verstummt. 
Bertl
(erleichtert): Na Gott sei Dank!
Conny:
stürmt zurück, zieht ihren Trolley hinter sich her, will kommentarlos an Bertl vorbei.

Bertl: 
Conny, wo möchst denn hi?
Conny 
(wütend): Einfach nur weit weg von dir! Zum Glück hab i mein’ Koffer no ned auspackt ghabt (geht zur re. Türe).

Bertl 
(panisch): Du möchst mi verlassen? Des geht doch ned! In oana Woch is unser Hochzeit! Oiß is bestellt. D’ Luftballons, d’ Servietten, des pinke Hemad! Dua mir des ned o! Ich liebe dich doch!
Conny: 
Des hab i bis vor ’na Viertelstund aa no glaubt! Aber des da (zeigt auf das Tragekörbchen) hod mi leider eines Besseren belehrt! (blickt noch einmal in das Körbchen, aufweinend): Sie hod sogar deine Augen… (geht schluchzend li. ab, schlägt wieder die Türe zu.

Das Baby fängt wieder an zu weinen.

Bertl: 
Naa bitte ned scho wieder! (ruft ihr verzweifelt hinterher): Conny! Kimm bitte wieder zruck! Du konnst mi doch ned einfach alloa lassen! 
Das Weinen wird lauter. 

Bertl
(fängt wieder an, das Baby zu schaukeln, singt verzweifelt): Schlaf Kindlein schlaf,  was bin ich für ein Schaf. Was bin ich für ein Trampeltier, im Rausch war ich wohl außer mir, Schlaf, Kindchen, schlaf…

Das Weinen verstummt. 

Bertl
(erleichtert): Na wer sagt’s denn?
Es klingelt.
Bertl 
(verzweifelt) Herrschaft, wer kommt denn jetzt? (stellt die Tragetasche sehr behutsam auf den Tisch, schleicht sehr vorsichtig auf Zehenspitzen zur Türe, öffnet sachte.)
Thomas 
(stürmt herein, sehr laut): Und, was hod s’ gsagt? Konn die Party steigen?
Das Baby weint sehr laut.

Bertl 
lässt sich schluchzend auf einen Stuhl fallen.
V O R H A N G
